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der Seelenarzt polternd ſprechen, da iſt einer unwürdig und raubt
ihm Autorität und Vertrauen; wohl aber kann EeS ſein, daß EL
ffen die Hartnäckigkeit AL geiſtige Beſchränktheit, das Beſſerwiſſen
wollen als verkappten Hochmut bezeichnen muß gibt Patienten,
denen eine Kraftkur helfen kann. CL Vorſicht!

Den unheilbaren Skrupulanten bietet Lehmkuhl einen
herrlichen Troſt CꝗS Conse 14 61 „Coniciat Sscrupulosus
CCurus mn 8Sinum divinae miseriéordiae. Oboedientia praestita
I‚ fiducia firmiter otenta U. 11011 6O0nhfundent Deus Salutis
aeternae Psius habebit; Iimmo 8S 1duCia t 0Oboedlentia
00test 101 TarO CTGS heroica 6886 ⁴ SunInUIN Caritatis actum
ErSO Deum III cContinere. Juae X IPS0 peccati, 81 Orte
adsit. hominem IN amiéitiam EUIII e0 restituat.“

Eine rationelle Behandlung des Skrupulanten nimmt nicht viel
Zeit un Anſpru Das Beichtkind ekommt IM Anfang der
Behandlung und immer nUL ˙ viel Zeit, ſich auszuſprechen, bis der
Beichtvater ber die Situation klar iſt Dann nimmt der Seelenarzt
das Wort und eſtimm was und wie viel geſprochen werden
oll Sodann ewinnt man ſpäter Zeit, was man anfangs mehr
anwenden mußte. Der Zweck der ganzen Behandlung iſt 10 der,
die Skrupuloſität heilen, das Beichtkind ſelbſtändig machen;
EeS iſt n den Qan etzen, In ſeinen täglichen Verhältniſſen ruhig
und vernünftig Urteilen und 3 handeln, ohne ſtets M eine höhere
Autorita rekurrieren müſſen

Kopenhagen. A Stoeckle
* Cbo der Sonntagsheiligung.) In der

liſchen Kirchenzeitung (Salzburg, 16 II 1914, 161) emerkt
ein Seelſorger: „Kürzlich a ich mn einer franzöſiſchen Zeitſchrift
emn zutreffendes Wort ch würde, ˙ chreibt da em Verfaſſer
mich für den glücklichſten Menſchen halten dem Tage, dem
ein Biſchof eine are, unzweideutige Erklärung der Sonntagsheiligung
geben würde.“ Der Seelſorger ahr dann in ſeinem „Sonntags—
heiligung“ überſchriebenen Artikel fort „Man ird vielleicht 3u  *
geben müſſen, daß das dritte (Gottes 3u jenen Teilen der
chriſtlichen Moral gehört, die Aam meiſten wünſchen übrig laſſen
m Bezug auf Präziſion und Begriffsbeſtimmung.“ Der Arti  el
läßt den Wun durchblicken nach einer geſetzlichen Fixierung der
Entſchuldigungsgründe beſonders hinſichtlich des weiten Kirchen⸗
gebotes Wir erlauben ns nachſtehendes entgegnen.

V.  Im Alten Teſtament hat menſchlicher arfſinn verſucht, das
göttliche Ruhegebot bis ins kleinſte präziſieren, den Begriff knecht⸗
liche Arbei auf das genaueſte beſtimmen Und das F  azit? Lächer⸗
liche Kleinlichkeiten, geiſttötender Buchſtabendienſt, Knebelung der
Freiheit, Zweifel trotz CL Präziſion und Begriffsbeſtimmung.
Da Ruhegebot ard durch die menſchliche Präziſierung und Be
griffsbeſtimmung zur Beunruhigung des Gewiſſens.
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Ein Biſchof ſoll eine are, unzweideutige Erklärung der Sonn—
tagsheiligung geben!

Einen ſolchen Biſchof hat ES Uie gegeben und ird 4 nich
geben Juantavis diligentia adhibeatur IN 6Ondendis legibus,

0II 16e dubitationem praecaveri OIe beginnt ein Motu
Proprio de Oberſten Biſchofe Wie umfangreich müßte da  8 Diözeſan⸗
blatt ſein, das dem Wunſch der franzöſiſchen Zeitſchrift Rechnung
tragen wollte! Und beſäße dasſelbe auch die Größe der Rolle, die
der Prophet Zacharias geſchaut, E8 enügte dennoch nicht Denn
ſofort Uur eine Flut von Anfragen die Kurie überſchwemmen.
enes Verlangen erfüllen wollen altteſtamentliche Zuſtände
chaffen in der Kirche Chriſti. Uebrigens da ES um ein die 0
Kirche verpflichtendes ſich handelt, wäre * ache de Apo
ſtoliſchen Stuhles, eine authentiſche Interpretation zu erlaſſen.

Notwendig ind allgemeine Grundſätze ber die Entpflichtung
vom Doppelgebot der Anhörung der heiligen Meſ

—

E und der Ent
haltung von knechtlichen Arbeiten und olche ſind gegeben. Site ſind
enthalten In den mit biſchöflichem Imprimatur erſchienenen moral—⸗
theologiſchen Werken. Die Anwendung auf die einzelnen Fälle
muß der Gewiſſenhaftigkeit der Betreffenden überlaſſen werden
e mehr geſetzliche Fixierungen, umſoweniger Freiheit, IN ˙ mehr
Uebertretungsmöglichkeiten.

Der Seelſorger in der Kirchenzeitung meint: der Pfarrer be
ſitzt eine wirkliche Dispenſationsgewalt bezüglich des weiten Kirchen—⸗
gebotes 6² 162) In dieſer Allgemeinheit ſt ſeine Behauptung
nicht richtig gibt Diözeſen, mn denen dem Pfarrer eine olche
Dispensgewalt nicht Tteilt 2—

ſt und aQher nicht zukommt. Wiener
Provinzialkonzil (tit 2, 6 UM Beiſpiel hat den arrern blo
die Vollmacht verliehen, unter gewiſſen Vorausſetzungen 3  Ul Ver—
richtung landwirtſchaftlicher Arbeiten dispenſieren.

Linz —Dr Fruhſtorfer.
X Fn des Matrikenbeweiſes bei legitimer

Schwägerſchaft.) Karl, em lediger Müllergehilfe, meldet ich 1
Brautverſprechen mit Q, einer verwitweten Müllerin.
Auf die Frage, ob ſie érwan oder verſchwägert ſeien, erklären
beide entſchieden: Nein Bei der Prüfung der Matrikenſcheine ent
deckt aber der Pfarrer ſeiner Ueberraſchung, daß Michael, der
verſtorbene der Genoveva, Al  8 Qter des Bräutigams Karl
aufſchein alſo legitime Schwägerſcha erſten Grades der geraden
Amie Ehe ausgeſchloſſen! Oul erklärt dagegen auf da beſtimmteſte,
daß Michael nicht ſein Qter geweſen die 5 Pfarrgemeinde
wiſſe Es, daß ſein wirklicher Qter der bereits verſtoörbene Gaſtwirt
——  6 geweſen ſei; und diee Genoveva beſtätigt dies, ſieé wiſſe
8 Aus dem Munde thre verſtorbenen annes, der ihr wiederholt
erklärt habe, Karl ſei nicht ſein Sohn, habe ihn 7) auf ſeinen


